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J. Schütz: Der Dominikanerorden im mittelalterlichen Skandinavien

Johannes SchÃ¼tz behandelt in seiner 2014
verÃ¶ffentlichten Dissertation âHÃ¼ter der Wirklich-
keit. Der Dominikanerorden in der mittelalterlichen Ge-
sellschaft Skandinaviensâ die Frage, in welcher Weise
im 13. Jahrhundert Wissen in DominikanerklÃ¶stern
der Provinz Dacia etabliert und vermittelt wurde. Seine
Studie, die er 2013 an der Georg-August-UniversitÃ¤t
in GÃ¶ttingen im Rahmen des Graduiertenkollegs âEx-
pertenkulturen des 12. bis 16. Jahrhundertsâ abschloss,
erÃ¶ffnet dem deutschsprachigen Publikum einen neu-
en Forschungsraum. Im Mittelpunkt der Arbeit stehen
die Dominikaner, die sich in Skandinavien niederlieÃen,
um als religiÃ¶se Experten im pÃ¤pstlichen Auftrag
Wahrheit und Glauben zu definieren und HÃ¤resien ab-
zuwehren. Ab 1216 siedelte der Bettelorden der Domi-
nikaner in der die KÃ¶nigreiche DÃ¤nemark, Norwe-
gen und Schweden Ã¼bergreifenden Provinz Dacia und
kÃ¤mpfte fÃ¼r den richtigen Glauben mit Predigt und
Seelsorge.

Der in fÃ¼nf Themenabschnitte unterteilte Band
widmet sich in einem ersten inhaltlichen Kapitel der Be-
ziehung zwischen den Dominikanern und dem Heiligen
Stuhl in Rom sowie allgemein dem Aufbau von pasto-
ralen Netzwerken in den StÃ¤dten. Johannes SchÃ¼tz
zeigt, wie die PÃ¤pste die Dominikaner als viri evangelici
wegen ihres religiÃ¶sen Gehorsams und wissenschaftli-
chen Studiums mit Predigt und Seelsorge fÃ¼r ihr Re-
formprogramm der Kirche zu nutzen wussten. Anhand
treffender Beispiele kann er die Gegenseitigkeit der Be-
ziehung veranschaulichen: Indem Papst Honorius III. im

Jahr 1218 auf dem 4. Laterankonzil den Dominikaner-
orden als Instrument zur BekÃ¤mpfung der HÃ¤resie
auszeichnete, konnten die fratres ordinis Praedicatorum
mithilfe der PÃ¤pste zu religiÃ¶sen Experten avancie-
ren. Dadurch schufen sie sowohl fÃ¼r sich als auch
fÃ¼r die Fremdwahrnehmung ihre eigene IdentitÃ¤t. Ei-
ne neue Form der Kommunikation von religiÃ¶sen In-
halten verhalf den DominikanerbrÃ¼dern zum Erfolg:
UnterstÃ¼tzt durch die BischÃ¶fe konnten sie mit kur-
zen Predigten und einem dichten Netz an Seelsorgeange-
boten vor allem in den StÃ¤dten an Einfluss gewinnen.
AusgelÃ¶st durch ihre Pastoral schlug die zunehmende
Akzeptanz des Klerus einer Stadt allerdings schnell in so-
ziale Konflikte um und fÃ¼hrte mancherorts zur Auswei-
sung der Dominikaner aus der Stadtgemeinschaft. Nach
diesen sehr allgemeinen Informationen richtet Johannes
SchÃ¼tz im zweiten Kapitel den Blick auf die Dominika-
ner der nÃ¶rdlichen Provinz, die sichmithilfe des Lunder
Bischofs Andreas Suneson erfolgreich niederlieÃen. Fi-
nanzielle Zuwendungen, Erteilung von AblÃ¤ssen sowie
Spenden und Stiftungen des Bischofs ermÃ¶glichten es
ihnen, innerhalb weniger Jahrzehnte eine weitreichende
seelsorgliche Abdeckung der Provinz zu erreichen, wobei
die Dominikaner weite Reisen in Kauf nehmen mussten.

Der Errichtung vonOrdenshÃ¤usern und einem Seel-
sorgenetzwerk in der Provinz folgte der Aufbau von Kon-
ventsschulen. In seinem dritten Kapitel geht Johannes
SchÃ¼tz auf die Akkumulation von Wissen innerhalb
des Ordens ein und beschÃ¤ftigt sich â einem Trend der
jÃ¼ngeren Forschung folgend â besonders mit den an
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den Konventen angesiedelten Schulen, die von den meis-
ten Dominikanern besucht wurden. Dabei geht er weni-
ger auf das studium generale und die Provinzschulen ein,
die wegenweiter Anreisezeiten nur von zehn Prozent der
OrdensbrÃ¼der frequentiert wurden. Johannes SchÃ¼tz
konzentriert sich vielmehr auf das Lehrwerk Rotulus pug-
illaris von Augustinus von Dacia und untersucht dieses
Basiswerk fÃ¼r die Schulung junger BrÃ¼der anschau-
lich im Hinblick auf dogmatisches und normatives Wis-
sen. Durch Vergleich des Rotulus pugillaris mit anderen
LehrbÃ¼chern kann er zeigen, dass Augustinus von Da-
cia pastorale Lehren in einfache und fÃ¼r die BrÃ¼der
einsichtige Belehrungen umformte. Ein kurzer Ãberblick
Ã¼ber den Besuch der studia generalia in Mitteleuropa
durch skandinavische BrÃ¼der rundet das Bild der Aus-
bildung derDominikaner alsWissensexperten in Seelsor-
ge und Beichte ab.

Das vierte Kapitel dient der Auseinandersetzung mit
der dominikanischen Predigt in Skandinavien und ihren
Zielen. Johannes SchÃ¼tz legt die Kommunikationssi-
tuation des Ordens mit der BevÃ¶lkerung Skandinavi-
ens anhand des Ã¼berlieferten Predigtkorpus Sermones
de tempore des dÃ¤nischen Dominikaners Mathias Ri-
pensis dar. Dabei leistet er gute Grundlagenarbeit zur
Predigt imMittelalter und gibt â leider nur â ein anschau-
liches Beispiel zur Predigtsituation in der Provinz Dacia.
Er kann zeigen, dass die Dominikaner sich mit demWerk
des Bruders Mathias in die europÃ¤ische Tradition ein-
reihten, da das Predigtkorpus dogmatisches Wissen der
Kirche mit Naturbeobachtungen und ErzÃ¤hlungen un-

termauerte und stets versuchte, seine ZuhÃ¶rer zu BuÃe
und Umkehr aufzurufen.

In seinem letzten Kapitel verknÃ¼pft Johannes
SchÃ¼tz die Betrachtung der PredigttÃ¤tigkeit durch die
Dominikaner mit einer Untersuchung ihrer pastoralen
Aufgaben. Wegen des Mangels an Quellen hat er Proble-
me, die Beichtpraxis fÃ¼r Skandinavien darzulegen, geht
aber aufgrund von Belegen in Testamenten davon aus,
dass die Dominikaner als Konfessoren Teil der pastora-
len Sozialstruktur waren und von den GlÃ¤ubigen in der
Provinz Dacia wegen ihrer besonderen Bildung und des
pÃ¤pstlichen Auftrags gut aufgenommen wurden. Ob-
wohl er in den wenigen belegten HÃ¤resie-FÃ¤llen kei-
ne Beteiligung von Dominikanern bei deren Verfolgung
nachweisen kann, nimmt Johannes SchÃ¼tz entgegen
der Forschungsmeinung an, dass auch in Skandinavien
Ketzerprozesse gefÃ¼hrt wurden, die auf ein uneinheit-
liches Glaubensbild der BevÃ¶lkerung hinweisen.

Johannes SchÃ¼tz gelingt ein weitgreifender Ãber-
blick Ã¼ber das Wirken der Dominikaner in der Pro-
vinz Dacia. âHÃ¼ter der Wirklichkeitâ ist eine ins-
gesamt sehr lesenswerte Studie, deren StÃ¤rke in der
VerknÃ¼pfung von Quellenmaterial mit Kontextwissen
liegt. Die BerÃ¼cksichtigung von pÃ¤pstlicher Politik
und Strategien des Dominikanerordens macht diese Ar-
beit nicht nur zu einem beeindruckenden Werk fÃ¼r die
Forschung Ã¼ber das mittelalterliche Skandinavien, son-
dern auch fÃ¼r das VerstÃ¤ndnis des Dominikaneror-
dens im mittelalterlichen Europa.
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